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Die erste Wissenschaftskonferenz für TCM
Während vier Tagen diskutierten 
Forschende aus aller Welt in der 
Oberen Kirche interdisziplinär 
und fächerübergreifend über  
den Einsatz, den Erfolg und das  
Potenzial der Behandlungs-
methoden von Traditioneller 
Chinesischer Medizin (TCM).

BAD  ZURZACH (tf) – Die Zurzacher 
TCM-Pioniere haben erneut zugeschla-
gen. Nach der Eröffnung der ersten 
TCM-Klinik im Jahr 2008, dem Aufbau 
eines China-Schweiz Zentrums für TCM 
im Jahr 2015 und der Eröffnung der Swiss 
TCM Uni im Herbst 2022, dem ersten 
universitären Forschungsinstitut dieser 
Art in Europa, haben sie am vergange-
nen Wochenende nun zur ersten Schwei-
zer Wissenschaftskonferenz für TCM ge-
laden.

Forschende aus der ganzen Welt ha-
ben an der Konferenz teilgenommen 
und in Bad Zurzach während vier Tagen 
über Traditionelle Chinesische Medizin 
(TCM) diskutiert. Teilnehmende konn-
ten sich für den Besuch der Konferenz so-
genannte «Credits» verbuchen lassen, so 
wie es für universitäre Veranstaltungen 
üblich ist. An den ersten beiden Tagen 
standen wissenschaftliche Vorlesungen 
im Vordergrund, am Wochenende dann 
wurde das Wissen in sogenannten «clini-
cal practice courses» vertieft. Die Refe-
renten sprachen auf Chinesisch, Englisch 
und Deutsch. 

Im Dialog weiterkommen
Ein Ziel der Konferenz war, alle Teil-
nehmenden auf den gleichen Stand der 
Dinge zu bringen, was die weltweite 
TCM-Forschung anbelangt. Die Spanne 
der Referate reichte von überblicksar-
tigen Darstellungen, die beispielsweise 
die Swiss TCM Uni, ihre Forschungsfel-
der und ihr Forschungskonzept näher-
brachten, über Detailstudien zu einzel-
nen Anwendungsgebieten für TCM, die 
wissenschaftlich bereits näher untersucht 
worden sind, bis hin zu Inputs von ausser-
halb, die verdeutlichten, dass den TCM-
Forschenden die interdisziplinäre Arbeit 
noch lange nicht ausgeht und es zahlrei-
che Anwendungsgebiete für TCM mit 
viel Potenzial gibt.

Ein weiteres Ziel der Konferenz war, 
den Austausch, den Dialog und das «Net-
working» unter den Spezialistinnen und 
Spezialisten der TCM und der Schulme-
dizin zu fördern. In zahlreichen Referaten 
und anhand von Praxisbeispielen wurde 
gezeigt, dass eine Annäherung stattge-
funden hat und sich TCM- und Schulme-
dizin-Konzepte, richtig angewandt, ideal 
ergänzen können. Gleichwohl, das zeigte 
die Konferenz auch, braucht es weiterhin 
ein klares Aufeinanderzugehen und die 
Bereitschaft zum interdisziplinären An-

satz, was häufig damit beginnt, sich mit 
dem Welt- und Menschenbild, das hin-
ter den jeweiligen medizinischen Ansät-
zen steht, auseinanderzusetzen. Stellen-
weise schien durch, dass auch unter den 
TCM-Experten selbst noch Uneinigkeit 
herrscht zur TCM und ihrer Anwendung. 

Mehr Lebensqualität dank TCM
Dass im Flecken seit bald 30 Jahren Pio-
nierarbeit geleistet wird für die Förderung 
und Etablierung der Behandlungsmetho-
den der Traditionellen Chinesischen Me-
dizin (TCM), ist kein Geheimnis. Die 
grosse Vorreiterin war das Ambulatori-
um TCM Ming Dao unter Führung von 
Professor Yiming Li. Mit der früheren 
RehaClinic, heute Zurzach Care, hat sie 
früh einen wichtigen Dialog- und Anwen-
dungspartner gefunden. Mit Professor 
und Chefarzt Peter Sandor, der bei Zur-
zach Care ärztlicher Direktor Neurologie 
und Mitglied der Unternehmungsleitung 
ist, sprach an der Konferenz ein Mann der 
ersten Stunde dieser Kooperation.

Sandor betonte, dass TCM und Aku-
punktur bei Zurzach-Care-Patienten all-
gemein eine zusätzliche Behandlungsme-
thode sei, auch interdisziplinäre Sprech-
stunden, im Rahmen derer Ärzte der 
Schulmedizin und der TCM gemeinsam 
teilnähmen, seien absolut üblich. In sei-
nen Ausführungen ging Sandor näher auf 
das Zurzacher Kopfschmerz Programm 
(ZKP) von Zurzach Care ein. In diesem 
Programm würden verschiedene nicht 
pharmakologische Verfahren zusammen 
mit TCM angewandt, um Patienten, die 
an «Medication Overuse Headache» lit-

ten, zu helfen. Unter «Medication Overu-
se Headache» leidet, wer sehr häufig – an 
mindestens 15 Tagen pro Monat – Kopf-
schmerzen hat und sehr häufig Medika-
mente einnimmt zur Reduktion dieser 
Kopfschmerzen. Die Lebensqualität der 
Betroffenen ist stark beeinträchtigt. Laut 
Sandor habe sich wiederholt gezeigt, dass 
bei diesen Patienten das Ergebnis häu-
fig besser sei, wenn zur Behandlung auf 
TCM und nicht pharmakologische Ver-
fahren gesetzt würde. Die Lebensqualität 
nehme in einer Vielzahl der Fälle deut-
lich zu. Er betonte, dass die Resultate 
nicht evidenzbasiert seien, eine Tendenz 
aber klar erkennbar sei. 

TCM – eine Methode mit Potenzial
Vor Peter Sandor sprach am Freitagvor-
mittag mit Peter Lude ein weiterer Refe-
rent, der in Bad Zurzach bestens bekannt 
ist. Lude eröffnete seinen Vortrag mit 
dem Satz «Ich gelte als ‹gesund›, obwohl 
ich seit 39 Jahren keinen Schritt tue» und 
nahm die Zuhörenden mit in die Welt der 
Menschen, die querschnittsgelähmt sind, 
die tägliche Pflege und Unterstützung 
benötigen und die direkt nach Unfällen 
auf Rehabilitation angewiesen sind. Er 
konnte das Institut «Rückenwind» nä-
her vorstellen und sagte auch ein paar 
Worte zum laufenden Rechtsstreit zwi-
schen den Kantonen. «Ich bin zuversicht-
lich. Zentrale Fragen konnten gelöst wer-
den, die Paraplegiker-Zentren sehen uns 
mittlerweile nicht mehr als Konkurren-
ten und wollen einen Kooperationsver-
trag abschliessen.» Interessant war eine 
Frage, die aus dem Publikum an Peter 

Lude gerichtet wurde: Wo denn TCM in 
Rückenwind eingesetzt werde? Er führte 
aus, dass es zwar eine erste Zusammenar-
beit gebe, ein umfassendes Angebot aber 
noch nicht bestehe. Das überraschte die 
Zuhörerin. Sie bedauerte es und bekräf-
tigte, dass TCM auch bei Querschnittsge-
lähmten viel zur Steigerung der Lebens-
qualität beitragen könne.

Dass die interdisziplinäre Diskussi-
on noch längst nicht erschöpft ist, unter-
mauerten auch die Ausführungen von 
Michael G. Hammes von der Abteilung 
Neurologie der Technischen Universi-
tät München. Er hielt fest, dass TCM, 
die am besten untersuchte Methode der 
nicht pharmakologischen Methoden in 
der Medizin sei, gleichwohl kämpfe TCM 
weiterhin gegen viele Zweifler. In seinem 
Vortrag ging er auf eine Studie ein, die 
sie in München durchgeführt hatten, um 
wissenschaftlich zu beweisen, dass Aku-
punktur ganz konkret wirkt bei Behand-
lungen von Schmerz. Er erklärte, dass 
man schon vorher wusste, dass manuelle 
und elektrische Nadel-Stimulationen zu 
Mustern der Aktivierung im Hirn führ-
ten. Ziel der Studie sei daher auch nicht 
gewesen, zu zeigen, dass es eine Aktivie-
rung im Hirn gebe, sondern in einer Ver-
suchsanordnung mit Placebo-Akupunk-
tur und echter Akupunktur ganz konkret 
zu untersuchen, ob Akupunktur neben 
der Aktivierung im Hirn auch in der Be-
handlung helfe. Die Ergebnisse seien ver-
blüffend und bestätigten, was schon lange 
vermutet wurde:  Elektroakupunktursti-
mulation reduziert Schmerzen und wirkt 
bei verschiedenen Schmerzarten. 

Aus der deutschen Nachbarschaft

(zi) – Todtmoos, Wallfahrtsort mit langer 
Tradition. Nach einer Legende errichte-
te der Leutpriester Dietrich von Ricken-
bach 1255 nach einer Marienerscheinung 
eine Kapelle auf dem Schönbühl. 1268 
wurde an dieser Stelle die Pfarrkirche 
«Unserer Lieben Frau» erbaut. Nach ei-
nem Brand 1627 wurde die Wallfahrts-
kirche wieder aufgebaut. Schon seit 
dem 15. Jahrhundert kommen die Pilger 
ins Wehratal. 1439 wird von einer Wall-
fahrt Basler Einwohner berichtet, an der 
1000 Personen teilgenommen haben sol-
len. Damals grassierte die Pest in Frei-
burg und Basel. Die Leute erhofften sich 
ein Wunder auf Heilung. Die letzte gros-
se Fuss-Wallfahrt in Europa findet je-
weils am Montag vor Pfingsten aus Hor-
nussen in der Schweiz über die Grenze 
nach Todtmoos statt. Rund 200 Personen 
absolvieren jeweils die 42 Kilometer lan-
ge Strecke. In einer Schenkungsurkunde 
für ein grosses Stück Wald in Todtmoos 
an den Bischof Eberhard von Konstanz 
und den Deutschen Orden zu Beuggen 
aus dem Jahre 1267 wird der Ort erst-
mals urkundlich erwähnt. Die Gemein-
de Todtmoos besteht aus 13 Ortsteilen 
und hat rund 2266 Einwohner. Überall 
ist mit den altertümlichen Schwarzwald-
häusern ein Charme von früher zu spü-
ren. Im gesamten Gemeindegebiet kann 
man eine herrliche und abwechslungs-
reiche Landschaft mit wilden Schluch-
ten und sanften Bergrücken erleben und 
geniessen. Der Ort ist nicht nur für seine 
Bewohner ein schönes Fleckchen, son-
dern bietet als heilklimatischer Kur- und 
Wallfahrtsort ebenso Anziehungspunkte 

für Touristen. Im Gewerbegebiet «Säg-
moos» bieten mehrere grosse Betriebe 
Arbeitsplätze und Einkommen. 

* * *
Deutschland könnte unregierbar wer-
den. Die ausufernde Bürokratie und der 
wachsende Fachkräftemangel stellen 
die Bundesrepublik vor grosse Proble-
me. «Die Welt wartet nicht auf Deutsch-
land», warnt Baden-Württembergs Mi-
nisterpräsident. Angesichts der überbor-
denden Bürokratie verbunden mit dem 
Fachkräftemangel wird Deutschland 
nach Worten von Ministerpräsident Win-
fried Kretschmann nicht länger in die-
ser Form regierbar sein. «Wir sind in den 
Kommunen, im Land und im Bund an 
einem Scheideweg, weil wir das Perso-
nal gar nicht mehr haben werden, um die 
übertriebene Regulierung überhaupt zu 
administrieren», sagte der Grünen-Poli-
tiker der Deutschen Presse-Agentur in 
Stuttgart. «Wir werden so nicht mehr re-
gieren können.» Was lässt sich die Regie-
rung wohl einfallen? 

* * *
450 Jahre gedeckte Holzbrücke Stein–
Bad Säckingen. Das Bauwerk ist mit 
203,7 Meter (mit Vordächern 206,5 Me-
ter) die längste gedeckte Holzbrücke Eu-
ropas. Damit ist sie länger als die Luzer-
ner Kapellbrücke, die 202,9 Meter (mit 
Vordächern 204,7 Meter) lang ist. 1952 
passierten etwa 115 000 Fahrzeuge und 
in den 70er-Jahren jährlich über eine Mil-
lion Autos und über 3,5 Millionen Fuss-
gänger die Holzbrücke. Die Geschichte 

der Brücke geht bis ins Jahr 1270 zurück. 
Durch Naturgewalten wie Hochwasser 
oder Eisschollen und durch kriegerische 
Handlungen wurde die Brücke immer 
wieder ganz oder teilweise zerstört und 
wieder aufgebaut. Das Bauwerk gehört 
zur Liste der Kulturgüter von nationaler 
Bedeutung im Kanton Aargau. 

* * *
«Sie können mal Urlaub machen», hat 
Papst Franziskus zu Erzbischof Gänswein 
gesagt, als er ihn angewiesen hat, ab 1. Juli 
in sein Heimatbistum nach Freiburg zu-
rückzukehren. In der Amtszeit von Be-
nedikt XVI. (2005–2013) war Gänswein 
unangreifbar. Er wohnte und arbeitete 
im Apostolischen Palast, de facto als eine 
Art Generalsekretär. Dazu kommt, dass 
Papst Benedikt den PC nicht nutzte. Den 
Mailverkehr, der auch den Vatikan speist, 
erledigte Georg Gänswein. Damit war er 
bestens informiert. Nach dem Tod von Jo-
seph Ratzinger ist sein Mandat in Rom 
abgelaufen. Welche Aufgabe der päpst-
liche Privatsekretär nach seiner Entlas-
sung im Vatikan in Freiburg übernehmen 
soll, ist weiter ungeklärt. Die stille Hoff-
nung seiner Anhänger, dass sich für den 
Kurienerzbischof etwas adäquat Hoch-
rangiges finden lässt, hat sich zerstreut. 
Auf einer öffentlichen Veranstaltung in 
Kirchzarten zu seinem Buch «Nichts als 
die Wahrheit» sagte der 66-Jährige mit 
einem Grinsen im Gesicht: «Ich bin jetzt 
hier auf Arbeitssuche, beim Jobcenter.» 
Erzbischof Gänswein stammt aus dem 
kleinen Ort Riedern am Wald im Land-
kreis Waldshut. 

* * *
Wolfsnachwuchs am Schluchsee. Eine 
Fotofalle auf dem Gemeindegebiet 
Schluchsee hat einen Wolf zusammen 
mit einem Welpen eingefangen. Damit 
gibt es den endgültigen Beweis, dass es 
im Schwarzwald Wolfsnachwuchs gibt. 
Generell ist es sehr unwahrscheinlich, 
einem Wolf im Wald zu begegnen. Die 
Tiere hören, riechen und sehen Men-
schen schon sehr früh und meiden in 

der Regel direkten Kontakt. Lediglich 
neugierigen Jungtieren könnte man sel-
ten begegnen. Gesunde, sich normal ver-
haltende Wölfe greifen keine Menschen 
oder Haustiere an. Bei der Begegnung 
mit einem Wolf sollte man Ruhe bewah-
ren, meist beobachten die Tiere einen 
nur aus der Ferne. Auf keinen Fall auf 
das Tier zugehen, sondern mit den Hän-
den klatschen, reden und sich langsam 
entfernen.

Beim ersten TCM-Forschungskongress von Ende letzter Woche in Bad Zurzach sind Forschende aus aller Welt zu Gast. Der Anlass 
ist mehrsprachig durchgeführt worden.

Seit dem Bau der neuen Fridolinsbrücke im Jahr 1979 kann die altehrwürdige Ver-
bindung nur noch von Fussgängern und Velofahrern benutzt werden.

Als Referenten treten unter anderem auf: 
Professor Peter Sandor, Peter Lude und 
 Michael G. Hammes.


